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Vorwort 

 

Im Folgenden findest du Kommentare zu den Lösungen unseres Übungsbuches DIE TMS-VOR-

BEREITUNG BAND 7: Textverständnis im Medizinertest. 

Wir gratulieren dir zum Erwerb dieses Buches. Mit den Übungsbüchern der Reihe DIE TMS-

VORBEREITUNG kannst du dich erfolgreich auf den Test für medizinische Studiengänge, kurz 

TMS oder Medizinertest, vorbereiten. Wir möchten dir helfen, den Druck und die vielleicht be-

stehende Anspannung zu nehmen und das bestmögliche Ergebnis im Test zu erzielen. Unsere 

Erfahrung zeigt, dass sich jeder hervorragend auf den Medizinertest vorbereiten kann.  

Unsere Übungsbücher sind so konzipiert, dass du damit eigenständig und unabhängig von 

einem Vorbereitungskurs arbeiten kannst. Jedes Übungsbuch enthält Tipps und Methoden zur 

erfolgreichen Bearbeitung der jeweiligen Aufgabengruppe sowie viele originalgetreue Übungs-

aufgaben mit Lösungen. In den Tipps und Methoden erklären wir dir die verschiedenen Auf-

gabentypen und zeigen dir Strategien, wie du am besten an die Aufgaben herangehst. Die ori-

ginalgetreuen Übungsaufgaben beinhalten unterschiedliche Schwierigkeitsgrade und be-

rücksichtigen aktuelle Entwicklungen der TMS-Prüfungsaufgaben. Alle Übungsaufgaben sind 

von lehrerfahrenen Ärzten, Naturwissenschaftlern und Medizinstudenten entwickelt und in-

haltlich überprüft worden. 

Der Herausgeber, Dr. med. Fabian Rengier, ist approbierter Arzt und Wissenschaftler, Dozent 

an der Universität Heidelberg, Autor mehrerer Lehrwerke und Initiator verschiedener Lehrver-

anstaltungen für Medizinstudenten, unter anderem der Heidelberger Repetitorien. Der von ihm 

und Michael Messerli im Jahre 2012 gegründete Verlag SmartMedix entwickelt und gestaltet 

moderne, qualitativ hochwertige Lernmedien für angehende Mediziner. 

Auch mit diesem Buch bekommst du mehrfach geprüfte Inhalte, die unseren Prozess der Qua-

litätssicherung durchlaufen haben. Solltest du Fragen, Lob, Kritik oder Verbesserungsvor-

schläge haben, freuen wir von SmartMedix uns über dein Feedback. Du erreichst uns jederzeit 

über info@smartmedix.de oder über das Kontaktformular auf unserer Homepage 

www.smartmedix.de. Besuche uns auch auf Facebook (www.facebook.com/smartmedix) und 

Instagram (www.instagram.com/smartmedix). 

Jetzt wünschen wir dir viel Erfolg und Freude bei der Arbeit mit diesem Buch! 

Dein Team von SmartMedix 
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Kommentare zu den Lösungen 

Im Folgenden findest du Kommentare zu den Lösungen unseres Übungsbuches DIE TMS-VOR-

BEREITUNG BAND 7: Textverständnis im Medizinertest. 

Text 1 

1. Aufgabe 

I. Afferente Nerven leiten Informationen von der Peripherie zum ZNS, efferente Nerven 

leiten die Informationen genau entgegengesetzt. Zu einer Anspannung der Muskeln füh-

ren jedoch nur die efferenten Nerven! 

II. Geht aus dem Text hervor und ist somit richtig. 

III. Nur bei der Krallenhand  kommt es bereits in Ruhe zu Ausfallerscheinungen (Aussage III 

ist falsch). 

2. Aufgabe 

I. Die Schädigung einer Radialis-Nervenfaser führt noch nicht zum sichtbaren Schwund der 

Muskulatur. Zur Erinnerung: „ein Muskel besteht aus mehreren tausend Muskelfasern, 

die von Auge nicht abgrenzbar sind und wird demnach von mehreren tausend Nerven-

fasern versorgt“. Zugegeben, nicht ganz einfache Frage! 

II. Korrekt. 

III. Korrekt. 

3. Aufgabe 

Richtige Aussage  D (was ist nicht möglich!): Der Tastsinn ist bei dieser Form der  Nervenschä-

digung nicht betroffen. Aussage D ist  falsch, alle anderen Aussagen gehen aus dem Text hervor. 

4. Aufgabe 

I. Richtig 

II. Ist falsch, da es bei einem Eigenreflex nicht zu einer direkten Aktivierung efferenter Ner-

venfasern kommt, sondern zuerst auch afferente Nerven innerviert werden müssen. 

III. Von regelmässigem Krafttraining ist in dem Text kein Wort zu lesen!   

5. Aufgabe 

Aussage I – III lassen sich aus dem vorliegenden Text herleiten. 

6. Aufgabe 

Richtige Antwort ist C! Ein Nerv besteht aus mehreren hundert  Nervenfasern. Alle anderen Aus-

sagen sind korrekt. 
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Text 2 

7. Aufgabe 

Die gesuchte Antwort ist D! 

III. Falsch! Hier war nach der Blutungsquelle der Epiduralblutung gefragt. Es handelt sich 

korrekterweise um die mittlere Hirnhautarterie, nicht um die mittlere Hirnarterie. 

8. Aufgabe 

Hier wurde gefragt, was sich nicht aus dem Text ableiten lässt!  

Die richtige Antwort ist C, da sich nur Aussage III, nicht ableiten lässt. 

9. Aufgabe 

Die korrekten Aussagen sind I und III und somit ist Antwort D richtig! 

10. Aufgabe 

(A) Richtige Antwort! 

(B) „Clips“ werden zum abdichten von perforierten Gefässen eingesetzt. 

(C) Bei einer SDH treten in der Regel keine epileptischen Anfälle auf. 

(D) Eine SAB tritt meist spontan auf, SDH und EDB vorwiegend nach einem Trauma. 

(E) Ist ebenfalls Falsch, da die MRT-Untersuchung einen deutlich höheren Weichteilkon-

traste als die CT besitzt. 

11. Aufgabe 

Richtige Antwort ist E, denn keine der Aussagen lässt sich hier ableiten. 

I. Bei 2/3 der Patienten lässt sich eine rasche Bewusstseinseintrübung feststellen, es geht 

jedoch keine Aussage über die Häufigkeit von Aneurysmen aus dem Text hervor.  

II. Epileptische Anfälle und Sprachverlust sind zwar möglich, aber nicht immer vorhanden. 

III. Ist zwar medizinisch grundsätzlich nicht falsch, sie lässt sich nur nicht im Rahmen des 

Textverständnisses aus selbigem ableiten. 

12. Aufgabe 

Da hier einmal mehr danach gefragt wurde, welche Aussage falsch ist, lautet die korrekte Ant-

wort E! 

Aussage A-D Sind alle korrekt und aus dem Text abzuleiten. 

Aussage E  Ist falsch, da schlagartige Kopfschmerzen ein Symptom für eine SAB sind. Bei der 

EDB hingegen sind Kopfschmerzen weniger ausgeprägt. 
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Text 3 

13. Aufgabe 

Die richtige Antwort ist D (Aussage I + III richtig), hier musste man jedoch besonders aufmerk-

sam lesen. 

I. Geht aus dem Text hervor, war jedoch nicht einfach. Im Textteil zum Eisenmangel steht, 

dass MCV und MCHC hier üblicherweise zu niedrig sind. Dies musste man nun mit den 

weiter oben stehenden Werten kombinieren, um sie in die Bedeutung mikrozytär und 

hypochrom „zu übersetzen“. 

II. Die Schwangerschaftsanämie ist eine Vitaminmangelanämie. Auch hier musste man bei 

den Vitaminen verstanden haben, dass sich diese Form der Anämie rein makrozytär und 

hyperchrom darstellt. Aussage II ist falsch. 

III. Die Tumoranämie wird unter anderem im Text als normozytär angegeben. Da 87 fl im 

Normbereich liegen (MCV = 80 – 96 fl), liegt somit eine normozytäre Anämie vor (Aussage 

III ist richtig). 

14. Aufgabe 

Richtige Antwort ist E (I, II und III sind falsch), denn hier wurde gefragt, was sich nicht aus dem 

Text ableiten lässt! 

I. Ein Patient mit einer hyperchromen Anämie hat zu viel Eisen. Aussage I geht so also nicht 

aus dem Text hervor und genau danach ist ja hier gefragt: Sie lässt sich nicht aus dem 

Text ableiten. 

II. Bei Eisenmangel müssen Blutungen gestoppt und Eisen substituiert werden. Vitamine 

helfen hier nicht. Auch diese Aussage geht nicht aus dem Text hervor und ist somit in 

diesem Fall richtig. 

III. Bei Alkoholmissbrauch liegt eine makrozytäre und hyperchrome Anämie vor.  Man 

könnte also einen MCV von 99 fl messen, eine MCHC von 31 g/dl ist jedoch zu niedrig 

(MCHC 33 – 36g/dl). 

15. Aufgabe 

Hier ist nur Antwort B (Aussage II) richtig! 

I. Falsch! Die Erythrozytenzahl kann normal sein 

II. MCV mit 101fl ist makrozytär (normal bis 96fl); MCHC mit 38 g/dl ist hyperchrom (normal 

bis 36g/dl). Da Anämien aufgrund von Vitaminmangel makrozytär und hyperchrom sind, 

wäre diese Therapie hier genau richtig. 

III. Falsch! IF-Mangel und Mangelernährung stellen unterschiedliche Anämie-Ursachen da.  
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16. Aufgabe 

Richtige Antwort ist C (nur Antwort III lässt sich ableiten)! 

I. Die Aussage ist zwar in der Realität nicht grundsätzlich falsch, aus dem Text geht jedoch 

lediglich hervor, dass die genannten Symptome bei der Schwangerschaftsanämie auf-

treten. „Am häufigsten“ ist hier also nicht zutreffend.   

II. Ist falsch, da die Ursache der Schwangerschaftsanämie (Vitaminmangel) heutzutage 

problemlos durch Substitution von Vitaminen therapiert werden kann.  

17. Aufgabe 

Richtige Antwort ist C, da hier mal wieder nach einer Falschaussage gesucht wurde.  

(A) Ist korrekt! 

(B) Ist korrekt! 

(C) Die Erythrozytenindices bei Tumorbedingter Anämie sind meist unverändert und nicht 

erhöht oder erniedrigt. Daher falsch! 

(D) Ist korrekt! 

(E) Ist korrekt! 

18. Aufgabe 

(A) Aussage A ist richtig! 

(B) Eisen spielt zwar eine entscheidende Rolle im Hb-Stoffwechsel, im Text ist jedoch nicht 

zu lesen, dass Eisen ein Bestandteil des Hb darstellt. 

(C) Eisenmangel tritt bei Blutungen auf, nicht bei megaloblastären Anämien. 

(D) Alkoholmissbrauch oder IF-Mangel als Ursache. Das eine kommt nicht durch das andere. 

(E) Folsäure findet sich vorwiegend in Blattgemüse. 

 

 

Text 4 

19. Aufgabe 

Die gesuchte Antwort ist C. 

20. Aufgabe 

Hier wurde gefragt, was sich nicht aus dem Text ableiten lässt!  

Die richtige Antwort ist A, da sich nur Aussage I nicht ableiten lässt. 

I. Stoffwechselprodukte von Bakterien spielen eine Rolle , nicht aber die von Menschen. 

Aussage I ist somit die gesuchte Falschaussage. 

II. Lassen sich aus dem Text ableiten! 

III. Lassen sich aus dem Text ableiten!  
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21. Aufgabe 

Alle Aussagen (I –III) sind korrekt.  Antwort E ist somit richtig. 

I. Geht direkt aus dem Text hervor. 

II. Urtikaria (Rötung und Schwellung von Hautpartien) = extrinsic Asthma = exogen. 

III. Kalte Luft und Belastung können beide (auch unabhängig voneinander) nicht-allergi-

sches Asthma auslösen. 

22. Aufgabe 

Die Richtige Antwort ist D (Aussage II und III) 

I. Ist falsch, da sie nicht im Text thematisiert wird! Zwar verbessert das Bronchospasmoly-

tikum Salbutamol unter anderem auch die sogenannte „mukozilliäre Clearence“, also 

die Reinigung der Bronchien von Schleim, dies geht aus dem Text jedoch nicht hervor. 

23. Aufgabe 

Die richtige Antwort ist B, denn gesucht war nach der falschen Aussage! 

Aussage B Falsch, da Salbutamol nur während eines akuten Asthmaanfalls Anwendung fin-

det. 

Alle anderen Aussagen finden sich im Text. 

24. Aufgabe 

Antwort D ist richtig (nur II und III sind korrekt)! 

I. Ist falsch, da sie nicht im Text thematisiert wird. 

II. Ist richtig. 

III. Diese Aussage ist besonders kniffelig: 80% der Asthmatiker leiden, wie im Text beschrie-

ben, unter einer Mischform des Asthmas und unter anderem ca. 10% an extrinsischen 

Asthma.  Da diese 10% unter den aufgeführten Symptomen (u.a. Blaufärbung der Haut) 

leiden, kann man davon ausgehen, dass auch die 80% der Asthmatiker mit der Misch-

form (die ja die extrinsische Form beinhaltet), genau diese Symptome aufweisen.  
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Text 5 

25. Aufgabe 

Antwort C (nur Aussage III) ist richtig! 

I. Bei der Colitis ulcerosa wird eine Dickdarmspiegelung veranlasst, bei Morbus Crohn ist 

im Text jedoch nur die Rede einer Darmspiegelung, ohne Wertung welcher Darmteil ge-

spiegelt wird. Auch hier musste man ganz genau hinsehen. 

II. Zwar lassen sich alle drei Krankheiten nicht heilen, jedoch wird Budesonid nicht zur The-

rapie des Colon irritabile eingesetzt. 

III. Diese Aussage ist richtig. 

26. Aufgabe 

Richtige Antwort ist B, nur Aussage II lässt sich ableiten. 

I. Bei der Colitis ulcerosa ist der gesamte Dickdarm nicht in den meisten, sondern nur in 1/3 

der Fälle betroffen. 

II. Lässt sich ableiten. 

III. Eine ausgewogene Ernährung spielt zwar auch bei Morbus Crohn und Colitis ulcerosa 

eine nicht unwesentliche Rolle, im Text wird jedoch lediglich beim colon irritabile auf die 

Ernährung hingewiesen. 

27. Aufgabe 

Hier ist nur Antwort C (Aussage III) richtig, da diese sich nicht aus dem Text ableiten lässt. 

Aussage III Auch ein Patient mit Morbus Crohn kann Fieber entwickeln, im Text stehen jedoch 

nur Durchfall, Übelkeit, Erbrechen und Bauchschmerzen als Symptome. 

28. Aufgabe 

Richtige Antwort ist E, keine der Aussagen lässt sich aus dem Text ableiten! 

I. Falsch! Alle Manifestationen in anderen Organen sind (bis auf Haut und Gelenke) gleich, 

jedoch mit einer kleinen Ausnahme: einmal ist es die Binde- und das andere Mal die 

Lederhaut die hier entzündet ist. 

II. Falsch! Im Text wird keine Aussage über ein chirurgisches Vorgehen bei Colon irritabile 

getätigt 

III. Falsch! Beim Morbus Crohn ist der gesamte Magen-, Dünn- und Dickdarm betroffen, bei 

der Colitis ulcerosa und beim Colon irritabile ist die Erkrankung in der Regel auf den Dick-

darm beschränkt. 
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29. Aufgabe 

Nur Aussage D ist richtig! 

(A) Bei Morbus Crohn ist die gesamte Darmwand und nicht nur die Darmschleimhaut betrof-

fen. 

(B) Dexamethason wird bei Morbus Crohn angewandt. 

(C) Mesalazin wird bei der Colitis ulcerosa als auch beim Morbus Crohn eingesetzt, nicht aber 

beim colon irritabile. 

(D) Ist korrekt! 

(E) Psychische Probleme sind vorrangige Ursache der Colitis ulcerosa, nicht aber für Mor-

bus Crohn. 

30. Aufgabe 

Richtige Antwort ist A, denn hier lässt sich nur Aussage I ableiten! 

I. Lässt sich ableiten. 

II. Falsch! Die Diagnose eines Colon irritabile wird erst nach Ausschluss der anderen beiden 

hier beschriebenen Darmerkrankungen gestellt. Die Symptome sind dabei kein Krite-

rium. 

III. Auch wenn sich die Qualität der Durchfälle bei beiden Darmerkrankungen unterschei-

den kann (blutig-eitrig bei der colitis ulcerosa im Gegensatz zu schleimig-wässrig beim 

Morbus Crohn), so sind doch bei beiden Durchfälle vorhanden. 
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Text 6 

31. Aufgabe 

Die richtige Antwort ist E, da sich alle Aussagen herleiten lassen. 

I. Die Einschränkung von groben Bewegungen trifft hier zu, da die bei Morbus Parkinson 

zerstörte Substantia Nigra normalerweise die Steuerungsfunktion für die Extrapyrami-

dalbahn innehat, welche Informationen für grobe Bewegungen leitet.    

II. Auch diese Aussage ist richtig. Ein Tumor kann, wie im Text beschrieben, z.B. die vordere 

Hirnrinde schädigen, in welcher die Steuerungsfunktion für die Pyramidenbahn lokali-

siert ist. Diese leitet unter anderem auch Informationen über grobe Bewegungen.  

III. Ein Schlaganfall kann laut Text die gesamte (und damit auch die hintere) Hirnrinde schä-

digen. Der Tractus Spinothalamicus, welcher unter anderem mit seinem seitlichen Teil 

Temperaturempfindungen zum Gehirn leitet, hat dort seine “Schaltzentrale“. Auch die 

Empfindung „warmes Wasser“ kann demnach gestört sein. 

32. Aufgabe 

Die Richtige Antwort ist B, da hier nach der falschen Konstellation gefragt wird. 

Antwort B Der Fasciculus gracilis leitet Informationen über die feine Hautsensibilität (Vibra-

tion, feine Druckempfindung) aus den Beinen und dem Unterkörper. Temperatur-

empfinden und Schmerzen werden über den seitlichen Tractus spinothalamicus 

zum Gehirn geleitet. 

33. Aufgabe 

Richtige Aussage D (nur Aussage I und II sind korrekt). 

I. Richtig. 

II. Da der Vorderstrang auch für grobe Bewegungen (z.B. heben des gesamten Arms) zu-

ständig ist, kann bei einem Ausfall eine Parkinsonähnliche Symptomatik entstehen. Das 

Zentrum für die Extrapyramidalbahn ist das limbische System ist (und dort die Substan-

tia nigra). Wenn diese bei Parkinson zerstört wird, kann sie nicht mehr über die im Vor-

derstrang verlaufende Extrapyramidalbahn steuern. 

III. Im Hinterstrang verlaufen sowohl der Fasciculus cuneatus (obere Extremität als auch 

der Fasciculus gracilis (untere Extremität). Somit wäre die Vibrationsempfindung am 

Knie und am rechten Ellenbogen aufgehoben. In der Aussage III steht jedoch „nicht aber 

im rechten Ellenbogen“.  Tatsächlich wäre in der Realität die Frage nach der Höhe der 

Schädigung im Rückenmark interessant, da diese im Text aber nicht angegeben ist, sol-

len uns die gegebenen Informationen reichen, diese Aussage als Falsch einzustufen. 
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34. Aufgabe 

Richtige Antwort ist C (Nur Aussage III lässt sich herleiten). 

I. Diese Aussage ist nicht korrekt. „…auch nach kompletter Durchtrennung eines Stranges 

[können] die betroffenen Informationsflusssysteme noch funktionieren, wenn auch auf 

einem deutlich geringeren Niveau. Dies kann aufgrund von der Funktion her zugehöri-

ger Nebenbahnen, die in einem anderen Strang verlaufen, möglich sein.“ Zudem leitet 

auch die Pyramidenbahn Informationen über grobe Bewegungen. 

II. Falsch! Die seitliche Pyramidenbahn ist für sehr feine Bewegungen (Halten und Führen 

eines Bleistiftes) verantwortlich. Es ist somit sehr wohl mit Einschränkungen bezüglich 

alltäglicher Bewegungsabläufe zu rechnen. 

III. Da der Tractus spinocerebellaris seine Informationen aus dem Kleinhirn erhält, kann je-

weils eine Zerstörung einer der beiden Strukturen zu einem ähnlichen bis gleichen Effekt 

führen. Das Kleinhirn übernimmt natürlich noch weitere Aufgaben und verfügt über 

zahllose Verschaltungen, nach denen hier aber glücklicherweise nicht gefragt wurde. 

35. Aufgabe 

Richtige Antwort ist D! 

Antwort B Der Tractus spinothalamicus verläuft aufsteigend im vorderen Strang. 

Antwort D  Im hinteren Strang verlaufen nur die Fasciculi gracilis und cuneatus und diese 

sind beide aufsteigend. Antwort D ist richtig. 

36. Aufgabe 

Richtig ist Antwort A, denn nur Aussage I lässt sich nicht ableiten! 

I. Dass die Lokalisation eines Tumors im zentralen Nervensystem anhand der ausgefalle-

nen Symptome genau bestimmt werden kann, geht nicht aus dem Text hervor. 

II. Der seitliche Teil der Pyramidenbahn wird durch die vordere Hirnrinde gesteuert. Bei 

einem Schlaganfall in diesem Bereich ist also mit einer Beeinträchtigung der Fähigkeit, 

Klavier zu spielen, zu rechnen.  

III. Wie bereits Aussage II geht auch diese aus dem Text hervor. Der Seitenstrang beinhaltet 

sowohl aufsteigende wie auch absteigende Bahnen, genauer den Tractus spinothalami-

cus und die Pyramidenbahn. 
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Text 7 

37. Aufgabe 

Die richtige Antwort ist C (Aussage I und II)! 

I. Richtig! 

II. Falsch! Die Mittellappenatelektase bedarf dieser besonderen diagnostischen Maß-

nahme. 

III. Richtig! 

 

38. Aufgabe 

Richtige Antwort ist B (nur Aussage I und II lassen sich nicht aus dem Text ableiten)! 

I. Im Text ist ausschließlich die Rede von einem kompensatorischen Emphysem das mit 

dünnen und weiter auseinanderliegenden Gefässen einhergeht und welches bei einer At-

elektase im jeweils anderen Lungenflügel auftreten kann. Dies schließt verengte Gefässe 

nicht aus. Diese Aussage lässt sich also richtigerweise nicht aus dem Taxt ableiten. 

II. Die Mittellappenatelektase ist, wie bereits besprochen, schwer zu diagnostizieren. Wie 

häufig sie beobachtet wird entzieht sich auch dem aufmerksamen Leser. Auch diese 

Aussage lässt sich nicht ableiten. 

III. Alle sechs werden im Text genannt: Zwerchfellhochstand, Mediastinalverlagerung, das 

kompensatorische Emphysem, Hilusverlagerung, Engstellung der Rippen und ein feh-

lendes Bronchopneumogramm. 

39. Aufgabe 

Richtige Aussage D! 

Aussage B Hier ist etwas durcheinander geraten: richtig wäre natürlich  panlobulär und zent-

roazinär. 

Aussage C Die Lungengefässe sind weit auseinander liegend, nicht weitgestellt!  

Aussage E Der linke Lungenflügel besitzt nur zwei Lungenlappen.  



smartmedix.de 

40. Aufgabe 

Richtige Antwort ist C, denn Aussage II und III lässt sich herleiten. 

I. Verlagerung des Interlobuläseptums ist zwar ein direktes Zeichen der Atelektasediag-

nostik, trifft jedoch in beiden Oberlappen auf. 

II. Das Asthma-Emphysem betrifft vorwiegend die Lungenunterlappen, die Narbenatelek-

tase wird bei Asthmatikern ebenfalls in Lungenunterlappen beobachtet. 

III. Richtig! 

41. Aufgabe 

Richtige Antwort ist D (Nur Aussage I und III lassen sich aus dem vorliegenden Text herleiten)! 

Aussage II Eine Erdnuss stellt in den Atemwegen einen Fremdkörper dar und es können ge-

nannte Symptome einer Resorptionsatelektase resultieren. Eine rechte Unterlap-

penatelektasen präsentiert sich aber mit folgenden Symptomen: Verschattung, 

Zwerchfellhochstand und Hilusverlagerung. Ein kompensatorisches Emphysem 

ist kein Symptom. 

Aussage I + III sind richtig. 

42. Aufgabe 

Die gesuchte Falschaussage ist E (Aussage A-D lassen sich aus dem vorliegenden Text herleiten)! 

Aussage E Eine Entzündung kann laut Text eine Narbenatelektase zur Folge haben, nicht ein 

Narbenemphysem. 
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Text 8 

43. Aufgabe 

Die richtige Antwort ist D! 

Aussage I  Bei einem Isotypen-Switch (z.B. von IgG zu IgM) werden die einen Antikörper ver-

mindert, die anderen vermehrt gebildet. Die Domänen der Antikörperklasse ver-

ändern sich hierbei jedoch nicht. 

Aussage II und III sind korrekt. 

44. Aufgabe 

Richtige Antwort ist B (nur Aussage II lässt sich herleiten)! 

Aussage I Falsch! T-Lymphozyten erkennen körperfremde Proteine, die an körpereigene 

MHC-Moleküle gebunden sind. 

Aussagen III Falsch! Im Rahmen von Autoimmunkrankheiten kann es dazu kommen, dass sich 

T-Lymphozyten gegen körpereigene Proteine richten. 

45. Aufgabe 

Richtige Antwort A (nur Aussage I). Hier war gefragt, welche der Aussagen sich nicht ableiten 

lassen! 

I. B-Lymphozyten reifen im Knochenmark heran. Jedoch können sie Antikörper produzie-

ren, nachdem sie zu Plasmazellen wurden. In der Aussage ist aber die Rede von Antige-

nen die produziert werden. Damit deckt sich die Aussage nicht mit dem Text. Danach 

war hier aber gefragt und deswegen handelt es sich um die gesuchte Falschaussage. 

II. B-Zell-Rezeptoren sind fest verankert und gehören somit zu den unlöslichen Antikör-

pern. Der zweite Teil der Aussage ist auch richtig, da sich die Antikörper derselben Klasse 

in der fixen Domäne nicht voneinander unterscheiden. Dies ist nur bei Antikörpern von 

unterschiedlichen Klassen der Fall.  Die Aussage lässt sich aus dem Text ableiten. 

III. Lässt sich ebenfalls aus dem Text ableiten und war somit auch nicht gesucht. 

46. Aufgabe 

Richtige Antwort ist D (Antwort I und II)! 

Aussage I T-Lymphozyten erkennen Proteinbestandteile, die mittels sogenannter MHC-Mo-

lekülen auf der Zelloberfläche präsentiert werden. Diese einzige Möglichkeit der 

Aktivierung von T-Lymphozyten findet ausschließlich in organisierten lymphati-

schen Organen statt, die die naiven T-Lymphozyten noch nicht verlassen können. 

Richtig! 

Aussage III T-Lymphozyten  erkennen Proteinbestandteile die auf MHC-Molekülen präsentiert 

werden. 
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47. Aufgabe 

Richtige Antwort ist B! 

(A) Lymphknoten gehören nicht zu den primären lymphatischen Organen. 

(B) Richtige Antwort 

(C) T- und B-Lymphozyten entstehen aus gemeinsamen Stammzellen. 

(D) Sowohl die fixe- als auch die variable Domäne können in den verschiedenen Antikörper-

klassen unterschiedlich sein, so auch bei IgG und IgM. 

(E) IgE vermittelt allergische Reaktionen. 

48. Aufgabe 

Richtige Antwort ist C, nur Aussage III lässt sich ableiten! 

I. Die positive und negative Selektion im Thymus verhindert weitgehend, dass autoreak-

tive T-Lymphozyten körpereigene Proteine angreifen. 

II. Nach dem Isotypen-Switch werden vermehrt andere Antikörper gegen exakt denselben 

Erreger gebildet. Ob die Gründe hierfür in einer effizienteren Bindung liegen mögen, 

geht aus dem Text nicht hervor. 
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Text 9 

49. Aufgabe 

I. Eine Schwankung des Augeninnendrucks bis 5 mmHg ist physiologisch. Bei einem Au-

geninnendruck von 10 mmHg wäre die Druckdifferenz deutlich geringer. 

II. Richtig: 3 * 15-20 mmHg (physiologisch) = 45-60 mmHg 

III. Im Text ist nicht erläutert, dass der Verlust von Nervenfasern durch Einklemmung des 

Nervs verursacht wird. 

50. Aufgabe 

(A) richtig: Der physiologische Augeninnendruck liegt bei 15 +/- 5 mmHg. 

(B) falsch: Die Augenhinterkammer ist nach vorne durch die Iris, nach hinten durch den 

Glaskörper und seitlich durch Ziliarkörper bzw. Linse begrenzt. 

(C) richtig: „Druckgradient…, welcher Richtung Kammerwinkel wirkt.“ 

(D) richtig: „geht der akute Glaukomanfall mit einer plötzlichen Druckerhöhung … einher. 

Zudem … Magen-Darm-Symptome(n)“ 

(E) richtig: „Pupillarwiderstand im Bereich zwischen Iris und Linse nicht überwunden“ „Stö-

rung im Trabekelwerk“ 

51. Aufgabe 

I. Mutter und Tochter sind Verwandte ersten Grades, es besteht also ein erhöhtes Risiko. 

II. Ein Cousin ist kein Verwandter ersten Grades, aber Menschen mit schwarzer Hautfarbe 

haben ein erhöhtes Risiko. 

III. Die Durchblutung des Sehnervs spielt eine wichtige Rolle. Ist sie gestört, steigt das Risiko. 

52. Aufgabe 

I. Für einen physiologischen Augeninnendruck müssen sich Kammerwasserproduktion 

und -abfluss ausgleichen. Wird gleich viel bzw. weniger Kammerwasser produziert, als 

abfließt, sinkt der Augeninnendruck. 

II. Ein erhöhter Augeninnendruck ist nur der Hauptrisikofaktor. 

III. Im Text wird nicht erwähnt, dass die Gesichtsfeldausfälle peripher beginnen.  

53. Aufgabe 

I. Ist sinnvoll, um den engen Winkel an der Iris beim Winkelblockglaukom (= Engwinkel-

glaukom) zu beseitigen und so den Abfluss zu verbessern. 

II. Ist sinnvoll, um die Produktion des Kammerwassers zu vermindern und so den Augen-

innendruck zu senken. 

III. Ist nicht sinnvoll, da das Hindernis beim Winkelblockglaukom zwischen Augenhinter-

kammer und Augenvorderkammer liegt. Der Abfluss des Kammerwassers aus der Au-

genvorderkammer ist beim Winkelblockglaukom nicht beeinträchtigt.  
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54. Aufgabe 

I. Lässt sich nicht ableiten, da das Kammerwasser vom nicht pigmentierten Epithel produ-

ziert wird. 

II.  Die Engstelle liegt zwischen Iris und Linse, welche die vordere bzw. seitliche Begrenzung 

der hinteren Augenkammer darstellen. 

III. Pro Stunde werden 0,15 ml Kammerwasser produziert. Die gleiche Menge muss auch in 

diesem Zeitraum abfließen, damit das Gleichgewicht aufrechterhalten wird. 

 

Text 10 

55. Aufgabe 

(A) richtig: „Der Bereich um die M-Scheiben wird als H-Zone bezeichnet […], dort befinden 

sich nur Myosinfilamente.“. 

(B) richtig: Ein Sarkomer wird durch zwei Z-Scheiben begrenzt. „Der Bereich um die Z-Schei-

ben wird als I-Bande bezeichnet…“ „Der Bereich zwischen zwei I-Banden wird als A-

Bande bezeichnet…“ Die korrekte Reihenfolge lautet also Z-I-A-I-Z. 

(C) richtig: In der H-Zone (neben der M-Linie, in der Myosin verankert ist) liegt nur Myosin 

vor. In der I-Bande (neben der Z-Scheibe, in der Aktin verankert ist) liegt nur Aktin vor. 

Dazwischen liegt die A-Bande. Da sich Aktin- und Myosinfilamente ineinanderschieben, 

muss es einen überlappenden Bereich geben. 

(D) richtig: Bei einer Muskelkontraktion „schiebt sich das Myosin allmählich am Aktinmole-

kül entlang in Richtung der Z-Scheiben“. Neben den Z-Scheiben liegen die I-Bande (= iso-

trop), die nur Aktinfilamente enthalten. Diese Bereiche verkleinern sich bei der Muskel-

kontraktion. 

(E) falsch: An der M-Linie sind die Myosinfilamente verankert.  

56. Aufgabe 

(A) falsch: Die durch die Membran des SR eingeströmten Ca2+-Ionen sind maßgeblich für die 

intrazelluläre Erhöhung der Calcium-Konzentration verantwortlich. 

(B) falsch: „Eine Spannungsänderung des Sarkolemm aktiviert spannungs-abhängige Cal-

cium-Kanäle in der Zellmembran. Bei den Kanälen handelt es sich um Dihydropyridinre-

zeptoren (DHPR).“ (Die Ryanodin-Rezeptoren werden durch Protein-Protein-Wechselwir-

kungen geöffnet.) 

(C) richtig: „Ca2+ fließt rasch durch die Ryanodin-Rezeptoren entlang eines elektrochemi-

schen Gefälles in das Zytoplasma…“ 

(D) falsch: Je mehr Ca2+ ins Zytoplasma einströmt, desto schneller kann der Muskel kontra-

hieren. (SR dient als Ca2+-Speicher.) 

(E) falsch: Der Calcium-Einstrom geschieht „rasch […] entlang eines elektrochemischen Ge-

fälles“ während die Ionen nur „langsam entgegen [ihres] elektrochemischen Gefälles 

wieder in das SR zurück gepumpt“ werden.  
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57. Aufgabe 

I. richtig: Unter isometrischen Kontraktionen versteht man „Anspannungen des Muskels, 

die keine Verkürzung bewirken, sondern den Muskel gegen Widerstand in einer be-

stimmten Länge halten.“ Die Position der Tasse (deren Gewicht für den Muskel einen 

Widerstand darstellt) wird beim Halten nicht verändert, weshalb die Muskellänge gleich 

bleibt. 

II. richtig: Klimmzüge erfordern unter anderem eine Muskelverkürzung des Bizepses, um 

den Körper an der Stange hochzuziehen (konzentrische Kontraktion). Beim anschließen-

den langsamen Herunterlassen, wird der Bizeps verlängert (exzentrische Kontraktion). 

III. falsch: Beim Klavierspielen müssen die Finger bewegt und deren Muskeln verkürzt und 

danach wieder entspannt werden. Da die Muskellänge variiert handelt es sich nicht um 

eine isometrische Kontraktion. 

58. Aufgabe 

(A) richtig: Das Problem bei maligner Hyperthermie ist die „überschießend[e] Freisetzung 

von Ca2+ aus den intrazellulären Speichern der Muskelzelle.“ Bei den intrazellulären Spei-

chern handelt es sich um SR, weshalb eine Blockierung der Freisetzung des Ions aus 

eben diesem die erwünschte Wirkung zeigen würde. 

(B) falsch: Ca2+-ATPase transportiert Ca2+ vom Zytosol zurück ins SR. Die Hemmung dieser 

ATPase würde die Situation also sogar noch verschlechtern, da die zytosolische Ca2+-

Konzentration nicht verringert würde, während gleichzeitig eventuell immer noch Ca2+ 

aus dem SR strömen würde. 

(C) falsch: Bei einer Dauerkontraktion wie sie bei maligner Hyperthermie vorliegt ist Myosin 

bereits an Aktin gebunden (und dieses nicht mehr mit Troponin angelagert). 

(D) falsch: Eine verstärkte Spannungsänderung (Depolarisation) würde eine erhöhte Akti-

vierung der spannungsabhängigen Calcium-Kanäle und letztendlich einen erhöhten 

Ca2+-Strom vom SR ins Zytoplasma mit sich bringen. Die Symptome würden also sogar 

weiter verstärkt. 

(E) falsch: Wenn der Ryanodin-Rezeptor im SR geöffnet ist kann Ca2+ ins Zytoplasma strö-

men. Damit würde man das Gegenteil der angestrebten Therapie bewirken.  

59. Aufgabe 

I. falsch: das ATP wird zu ADP und Phosphat gespalten.  

II. richtig: die Filamente können nicht voneinander gelöst werden, es ist kein Übereinan-

dergleiten möglich.  

 

  



smartmedix.de 

60. Aufgabe 

I. falsch: Es wird im SR gespeichert. (Das transversale tubuläre System ist eine Einfaltung 

der Zellmembran der Skelettmuskeln.) 

II. falsch: Im Text wird nur erwähnt, dass das Sarkolemm erregbar ist und sich dort span-

nungsabhängige Kanäle befinden. 

III. falsch: Muskelfasern/ Muskelzellen sind vielkernig. Myofibrillen sind hingegen Bausteine 

der Muskelfasern. 

 

Text 11 

61. Aufgabe 

I. richtig: Zunächst staut sich das Blut bei einer Linksherzinsuffizienz hinter der linken 

Herzhälfte, das heißt in den Lungenvenen. Schreitet die Erkrankung weiter fort, kommt 

es auch zu einer Stauung in den Lungenarterien. In diese wirft die rechte Herzkammer 

das Blut aus. Wenn der Blutdruck dort erhöht ist, muss es einen höheren Gegendruck 

aufbringen, der auf Dauer zu einer Herzinsuffizienz führen kann. 

II. falsch: „Bei der Rechtsherzinsuffizienz staut sich das Blut im venösen System, das relativ 

aufnahmefähig ist, sodass keine reaktive Druckerhöhung im arteriellen Kreislaufsystem 

auftritt. Da der Druck in der Aorta, also dem Gefäß, in das die linke Herzkammer das 

Blut auswirft nicht erhöht ist, muss die linke Herzhälfte nicht verstärkt arbeiten und es 

kommt nicht zu einer Herzinsuffizienz. 

III. falsch: Eine Linksherzinsuffizienz kann zu einem Lungenödem und dadurch zu Atembe-

schwerden führen. Eine Rechtsherzinsuffizienz äußert sich in peripheren Ödemen.  

62. Aufgabe 

(A) richtig: „Bei einer ausgeprägten Linksherzinsuffizienz kommt es zum Lungenödem. 

Dann tritt Flüssigkeit in die Alveolen über, wodurch dort kein Gasaustausch mehr mög-

lich ist.“ 

(B) Dieser Gasaustausch ist aber notwendig, damit das Blut wieder mit Sauerstoff beladen 

werden kann. Da er in diesem Fall behindert ist, sinkt der Sauerstoffgehalt im Blut. 

(C) falsch: „Bei einer ausgeprägten Linksherzinsuffizienz kommt es zum Lungenödem. Dann 

tritt Flüssigkeit in die Alveolen über, wodurch dort kein Gasaustausch mehr möglich ist.“ 

Allerdings ist im Text von Kohlenstoffdioxid die Rede, dieser Wert wäre aber erhöht, da 

das Kohlenstoffdioxid normalerweise vom Blut in die Lunge abgegeben wird. 

(D) richtig: Das Blut staut sich hinter der Schwachstelle, also der linken Herzkammer zurück. 

Die vorgeschalteten Gefäße sind die Gefäße des kleinen Kreislaufs (=Lungenkreislauf). 

(E) richtig: Siehe Aussage C. „Blutgefäße, die zum Herzen führen, werden als Venen bezeich-

net“, da es sich um den Lungenkreislauf handelt, sind demnach die Lungenvenen ge-

staut. 

(F) richtig: „Die Patienten klagen über Kurzatmigkeit.“ (Da der Sauerstoffgehalt im Blut ver-

ringert ist.  siehe Aussage A)  

https://de.wikipedia.org/wiki/Vene
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63. Aufgabe 

Die richtige Reihenfolge der Gefäßdurchmesser ist 

- von herznah und groß nach herzfern und klein: Arterien > Arteriolen > Kapillaren 

- von herzfern und klein nach herznah und groß: Kapillaren < Venolen < Venen.  

Das Verhältnis der Durchmessergröße von arteriellen und venösen Gefäßen wird im Text nicht 

genauer erläutert. 

64. Aufgabe 

I. richtig: „Etwa 85% des gesamten Blutes befinden sich im Niederdrucksystem, zu dem 

die Kapillaren, die kleinen und großen Venen, das rechte Herz und während bestimmten 

Phasen auch die linke Herzkammer und der linke Vorhof zählen.“ Daraus lässt sich 

schließen, dass die restlichen 15 % in den übrigen Gefäßen, also Arterien und Arteriolen, 

sind. 

II. richtig: Die Lungenvenen führen von der Lunge weg (zum Herzen) und führen das sau-

erstoffreichste Blut, da die Anreicherung kurz davor in der Lunge stattgefunden hat. Alle 

anderen Venen führen aus dem Körperkreislauf zum Herzen hin. In diesem haben sie 

die Organe mit Sauerstoff versorgt, weshalb die Sättigung im Blut gesunken ist. 

III. falsch: Das Blut, das über die Hohlvenen in den rechten Vorhof fließt bzw. sich bei einer 

Rechtsherzinsuffizienz staut, ist sauerstoffarm (und kohlenstoffdioxidreich).  

 

65. Aufgabe 

I. falsch: „…untere Hohlvene. Von dort gelangt das Blut in den rechten Vorhof des Herzens. 

Dabei wird der Blutstrom durch eine Klappe auf eine Öffnung in der Herzscheidewand 

gelenkt, sodass der Hauptteil des Blutes aus dem rechten Vorhof unter Umgehung der 

rechten Herzkammer direkt in den linken Vorhof fließt." 

II. richtig: Es bestehen folgende Kurzschlüsse: V. umbilicalis – untere Hohlvene (Umgehung 

der Portalvene), rechter Vorhof – linker Vorhof (Umgehung der rechten Herzkammer), 

Truncus pulmonalis – Aorta (= Ductus arteriosus. Umgehung des Lungenkreislaufs) 

III. richtig: „Da die Lunge ihre Funktion noch nicht aufgenommen hat […], fließt nur ein klei-

ner, der Eigenversorgung der Lunge dienender Teil des Blutes […] zu den Lungen.“  
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66. Aufgabe 

(A) falsch: „Das sauerstoffreiche Blut aus dem Mutterkuchen fließt in die Nabelvene (V. um-

bilicalis).“ 

(B) richtig: Im fetalen Kreislauf gelangt das sauerstoffreiche Blut über die V. umbilicalis zum 

Kind und wird in der unteren Hohlvene – also bevor es überhaupt die Lungenarterie 

erreicht – mit sauerstoffarmem Blut aus dem Darmbereich gemischt. Im Blutkreislauf 

eines Erwachsenen wird das Blut in der Lunge mit Sauerstoff angereichert und ist folg-

lich in den Venae pulmonales am sauerstoffreichsten. Bis das sauerstoffreiche Blut der 

Mutter den Mutterkuchen erreicht, wurde schon Sauerstoff an umliegende Gewebe ab-

gegeben, sodass es nicht mehr den ursprünglichen Sauerstoffgehalt besitzt. Der maxi-

male Sauerstoffgehalt des fetalen Blutes muss folglich niedriger sein. 

(C) richtig: Das Blut der oberen Hohlvene führt sauerstoffarmes Blut aus der oberen Hälfte 

des Körperkreislaufs. Im oberen Bereich des Körperkreislaufs wurde ausschließlich Sau-

erstoff an Zellen abgegeben und es bestand keine Möglichkeit, Sauerstoff aufzunehmen. 

Das Blut der unteren Hohlvene führt gemischtes Blut: sauerstoffarmes Blut aus der un-

teren Hälfte des Körperkreislaufs (Sauerstoff wurde an die Zellen der Bauchorgane ab-

gegeben) sowie aus der V. umbilicalis sauerstoffreiches Blut (wurde im Mutterkuchen 

mit Sauerstoff angereichert). 

(D) richtig: Beim Fetus geschieht die Anreicherung des Blutes mit Nährstoffen im Mutterku-

chen. „Das sauerstoff- und nährstoffreiche Blut aus dem Mutterkuchen fließt in die Na-

belvene (V. umbilicalis).“  

(E) falsch: „Über die Bauchaorta gelangt das sauerstoff- und nährstoffarme Blut über die 

beiden Nabelarterien (Aa. umbilicales) zum Mutterkuchen.“ 
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Text 12 

67. Aufgabe 

(A) richtig: „Mutieren diese Protoonkogene zu Onkogenen, […] Man spricht deshalb von 

Funktionsgewinn-Mutationen.“ 

(B) richtig: „Außerdem kann ein Gen, das normalerweise an einer bestimmten Stelle inner-

halb der DNA lokalisiert ist, an einem anderen Ort eingebaut werden (Translokation), an 

dem es durch einen vorgeschalteten Faktor stärker exprimiert wird, als an seinem ur-

sprünglichen Ort.“ 

(C) richtig: „Mutieren diese Protoonkogene zu Onkogenen…“ 

(D) falsch: „Onkogene sind dominant…“ 

(E) richtig: „Onkogenen, können […] eine Aktivierung der Signalkaskade vortäuschen, ohne 

dass tatsächlich ein aktivierendes Wachstumssignal vorliegt. […] Auf diese Weise kommt 

es zu einer dauerhaften Stimulation der Zellteilung.“  

68. Aufgabe 

(A) richtig: „In phosphorylierter Form wird p53 nicht mehr als Substrat von Mdm2 erkannt, 

also auch nicht mehr abgebaut.“ Folglich kann es seine Wirkung entfalten, es ist aktiv. 

(B) falsch: Normalerweise „leitet p53 den programmierten Zelltod ein.“ Liegt es in geringer 

Konzentration vor, kommt es zu keinem bzw. nur vereinzelten Abbau von Zellen. 

(C) richtig: „…Aktivierung der Proteinkinasen ATM, ATR oder DNA-PK, die alle drei p53 phos-

phorylieren können. In phosphorylierter Form wird p53 […] nicht mehr abgebaut“, seine 

Konzentration steigt. 

(D) richtig: „Das p53-Protein pausiert den Zellzyklus, damit Reparatursysteme DNA-Schäden 

beheben können.“ 

(E) richtig: Physiologischerweise wird „neusynthetisiertem p53 […] ständig ein Ubiquitin-

Rest angehängt“.   

69. Aufgabe 

I. richtig: „Die Apoptose kann auf dem extrinsischen, dem intrinsischen oder dem 

Granzym/Perforin-Signalweg ausgelöst werden.“ 

II. falsch: „Zu den intrazellulären Signalen zählen unter anderem DNA-Schäden. Es kommt 

zu einer verstärkten Aktivierung von pro-apoptotisch wirkenden Proteinen der Bcl-Fa-

milie…“ (Die Bindung an Todesrezeptoren findet sich beim extrinsischen Weg.) 

III. falsch: Die Procaspase 8 ist Teil des extrinsischen Weges, der nachfolgend in die End-

strecke mündet.  
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70. Aufgabe 

I. falsch: „Gutartige (benigne) Tumoren […] bilden keine Absiedlungen.“ 

II. richtig: „Die Umwandlung einer normalen Zelle in eine Tumorzelle bezeichnet man als 

Transformation.“ „Eine Tumorzelle entsteht als Ergebnis einer Serie von Mutationen un-

terschiedlicher Gene…“ 

III. richtig: Damit es zum Funktionsverlust eines Protoonkogens kommt, muss nur ein Allel 

des Gens ausfallen. Beim Tumorsuppressorgen kommt es hingegen erst zu einem Funk-

tionsverlust, wenn beide Allele ausfallen. Die Wahrscheinlichkeit von zwei Mutationen 

ist folglich geringer als die einer einzigen Mutation.  

71. Aufgabe 

I. richtig: „Durch Protoonkogene werden die Wachstums- und Differenzierungsprozesse 

der Zellen stimuliert. Dies geschieht im Rahmen einer Signalkaskade durch eine ver-

mehrte Vervielfältigung von Genen, deren Genprodukte für die Zellteilung erforderlich 

sind.“ 

II. richtig: „Mutieren diese Protoonkogene zu Onkogenen, können sie eine Aktivierung der 

Signalkaskade vortäuschen, [... dadurch] kommt es zu einer dauerhaften Stimulation der 

Zellteilung…“ Außerdem kann ein Onkogen durch Translokation an einen Ort „an dem 

es durch einen vorgeschalteten Faktor stärker exprimiert wird“ entstehen. 

III. richtig: Bei Mutationen „entsteht eine Unabhängigkeit der Zellen gegenüber externen 

Wachstumssignalen.“ Physiologischerweise besteht also eine Abhängigkeit.  

72. Aufgabe 

I. richtig: „Tumorsuppressorgene schützen die Zelle normalerweise davor, beschädigte 

DNA zu vervielfältigen“, bei einem Defekt des Tumorsuppressorgens Rb geht diese Funk-

tion verloren. 

II. falsch: „Ist dies nicht möglich, leitet p53 den programmierten Zelltod ein.“ „Der program-

mierte Zelltod wird auch als Apoptose bezeichnet. Ihm gegenüber steht die Nekrose, bei 

der es sich um das Absterben der Zelle als Reaktion auf eine von außen einwirkende 

irreversible Schädigung handelt.“ 

III. richtig: „Der p53-Spiegel wird durch das Enzym Mdm2-Ubiquitin-Ligase niedrig gehal-

ten.“ Bei einem Defekt des Enzyms wird diese Wirkung eingebüßt, der p53-Spiegel steigt. 
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Text 13 

73. Aufgabe 

I. richtig: Angiotensin I besteht aus zehn Aminosäuren. Es wird in das aus acht Aminosäu-

ren bestehende Angiotensin II umgewandelt. (10-2=8) 

II. richtig: „Renin wird also immer dann freigesetzt, wenn […] ein Verlust an Kochsalz und 

Wasser (und damit Blutvolumen) auftritt.“  

III. falsch: Die Vasa afferentia sind Teil des juxtaglomerulären Apparats. 

74. Aufgabe 

I. richtig: Angiotensin II führt zur Sekretion von Aldosteron. Dieses fördert den Übergang 

von Kalium in den Urin, wodurch im Organismus weniger Kalium vorhanden ist. 

II. falsch: Ein erniedrigter Chlorid-Gehalt würde die Renin-Freisetzung stimulieren, somit 

das RAAS-System aktivieren und in der Folge die Aldosteron-Freisetzung und somit die 

Kalium-Ausscheidung erhöhen. Ein erhöhter Chlorid-Gehalt im Harn führt weder direkt 

noch indirekt zu einem Kaliummangel.  

III. richtig: Aldosteron steigert die Kaliumabgabe in den Urin, der Kaliumspiegel im Organis-

mus sinkt.  

75. Aufgabe 

(A) falsch: Im Text werden keine Hormone genannt, die in der Harnblase freigesetzt werden. 

(B) falsch:  Im Text wird nur das Hormon Aldosteron aus der Nebennierenrinde erwähnt, 

welches antidiuretisch wirkt. 

(C) falsch: Die abführenden Gefäße werden auch als Vasa efferentia bezeichnet. Die Freiset-

zung von Renin erfolgt jedoch in den Vasa afferentia. 

(D) richtig: In der Hirnanhangdrüse wird ADH (antidiuretisches Hormon) sezerniert. 

(E) falsch: Wird im Text nicht erwähnt.   

https://de.wikipedia.org/wiki/Angiotensin_I
https://de.wikipedia.org/wiki/Angiotensin_II
https://de.wikipedia.org/wiki/Aldosteron
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76. Aufgabe 

(A) falsch: Aldosteron steigert die Natrium-Resorption. Bei einem Aldosteronmangel ist die 

Natrium-Resorption vermindert, das heißt mehr Natrium wird ausgeschieden und be-

findet sich dann im Urin. 

(B) richtig: Aldosteron steigert den Rücktransport von Wasser aus dem Urin ins Blut. Bei 

einem Aldosteronmangel ist der Rücktransport vermindert, und damit auch das Blutvo-

lumen. 

(C) richtig: Als Folge des erniedrigten Blutvolumens und somit auch Blutdrucks sowie auf-

grund des Wegfalls der negativen Rückkopplung schüttet der Körper Renin vermehrt 

aus. 

(D) richtig: Aldosteron erhöht die Kalium-Abgabe in den Urin. Bei einem Mangel des Hor-

mons verbleibt demnach mehr Kalium im Blut. 

(E) richtig: Bei der Aldosteron-induzierten Abgabe von Kalium in den Urin, gelangen auch 

vermehrt H+-Ionen dorthin. Wenn weniger H+-Ionen abgegeben werden, erhöht sich de-

ren Konzentration im Blut.  

77. Aufgabe 

I. richtig: Aufgrund der Verengung gelangt nur wenig Blut durch das Gefäß und es kommt 

hinter der Verengung zu einem Blutdruckabfall. Dieser bewirkt eine Reninausschüttung. 

II. richtig: Angiotensin II wirkt blutdrucksteigernd. 

III. Verknüpfung: falsch: Es sind Zwischenschritte vorhanden. Das Renin spaltet zunächst 

Angiotensinogen zu Angiotensin I, bevor dieses durch ACE in Angiotensin II umgewan-

delt wird.  

78. Aufgabe 

I. richtig: Angiotensin II verringert die Wasserausscheidung aus dem Körper. Da sich dann 

auch ein größeres Blutvolumen in den Gefäßen befindet, müssen diese mehr Volumen 

aufnehmen und der Blutdruck sinkt. Wenn weniger Angiotensin II gebildet wird ist die 

Wasserausscheidung erhöht, das Blutvolumen verringert und dadurch auch der Blut-

druck niedriger. 

II. falsch: Angiotensin I induziert die Bildung von Angiotensin II. Dieses wirkt blutdruckstei-

gernd und ist somit bei einem bereits erhöhten Blutdruck unerwünscht. 

III. richtig: Wenn der Angiotensin-II-Rezeptor blockiert wird kann die Wirkung des Hormons 

nicht zustande kommen. (s. Aussage I)  
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Text 14 

79. Aufgabe 

(A) falsch: Das Molekulargewicht einer Hämoglobin-Untereinheit beträgt 16 000 Dalton. Da 

Hämoglobin aus vier Untereinheiten aufgebaut ist beträgt das Gewicht also 64 000 Dal-

ton. 

(B) falsch: Es gibt eine fetale und eine adulte Form des Hämoglobins. 

(C) falsch: In einem Erythrozyten befindet sich ein Molekül Hämoglobin (das aus vier Un-

tereinheiten besteht). 

(D) falsch: In einem Molekül befindet sich eine Häm-Gruppe pro Hämoglobin-Untereinheit, 

das heißt insgesamt liegen vier Häm-Gruppen vor.  

(E) richtig: „HbF hat eine im Vergleich zum HbA wesentlich höhere Affinität zum Sauerstoff.“ 

80. Aufgabe 

I. richtig: Ein Hämoglobin entspricht einem Tetramer und jede Untereinheit des Tetramers 

kann ein O₂ binden. 

II. richtig: „Bei der Sauerstoffbeladung ist ein kooperativer Effekt zu beobachten. Die Anla-

gerung von Sauerstoff erfolgt also umso leichter, je mehr Untereinheiten bereits mit 

Sauerstoff beladen sind.“ 

III. falsch: „Die Kooperativität der Sauerstoffbeladung setzt voraus, dass Hämoglobin aus 

mehreren Untereinheiten besteht.“ Myoglobin ist ein Monomer, besteht also aus nur 

einer Untereinheit.  

81. Aufgabe 

I. richtig: CO hat eine wesentlich höhere Affinität zu Hämoglobin als O₂. Deswegen haben 

die meisten Hämoglobin-Moleküle CO gebunden, sodass wenige für O₂ übrigbleiben. 

II. richtig: Eine Rechtsverschiebung der Sauerstoffbindungskurve bedeutet, dass die Sau-

erstoffaffinität des Hämoglobins abnimmt. Umgekehrt nimmt die Sauerstoffaffinität bei 

einer Linksverschiebung also zu, das bedeutet die O₂-Abgabe ist erschwert. 

III. richtig: Durch die Zufuhr von reinem Sauerstoff steigt logischerweise der Sauerstoffpar-

tialdruck in der Lunge. Dadurch hat es das CO schwerer, den Sauerstoff vom Hämo-

globin zu verdrängen. 

82. Aufgabe 

I. falsch: Methämoglobin ist nicht in der Lage Sauerstoff zu binden, da das Hämeisen in 

dreiwertiger Form vorliegt. 

II. richtig: „Eine Anhäufung von Methämoglobin in den Erythrozyten wird durch die Methä-

moglobinreduktase verhindert.“ Wenn dieser Stoff in zu geringer Menge vorhanden ist 

kommt es zu einer erhöhten Methämoglobin-Konzentration. Da Methämoglobin kein O₂ 

binden kann resultiert daraus eine O₂-Unterversorgung. 
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III. falsch: „[Hämoglobin] kann jedoch besonders bei höheren Sauerstoffpartialdrucken zu 

Methämoglobin mit einem dreiwertigen Eisen (Fe3+) oxidiert werden.“ Niedrigere Sauer-

stoffpartialdrücke vermindern demnach zwar die Bildung von Methämoglobin, jedoch 

kann das bereits vorliegende Methämoglobin bei einem Methämoglobinreduktase-

Mangel nicht abgebaut werden und die Sauerstoffversorgung ist trotzdem beeinträch-

tigt. Zudem würde eine Erniedrigung des O₂-Partialdrucks in der Lunge auch einen nied-

rigeren O₂-Partialdrucks im Blut bedeuten. 

83. Aufgabe 

(A) richtig: „Eisen wird in einer Menge von 1–2 mg/24 Std. über abschilfernde Darmepithel-

zellen ausgeschieden.“ Um das Gleichgewicht von Ausscheidung und Aufnahme kon-

stant zu halten muss der Körper die gleiche Menge aufnehmen. 

(B) richtig: 1-2 mg Eisen sind notwendig, von den Darmzellen werden aber nur ca. 10% des 

in der Nahrung enthaltenen Eisens resorbiert: 10 mg * 10% = 10 mg * 0,1 = 1 mg. 

(C) richtig: Ca. 1 mg Eisen wird täglich ausgeschieden, während der menschliche Körper 

etwa 3 g enthält. 1 mg/3 g = 1mg/3000 mg = 1/3000 

(D) falsch: Bei Hypoxie wird weniger Hepcidin sezerniert, also wird weniger Ferroportin in-

ternalisiert und abgebaut. 

(E) richtig: IL-2 und IL-6 stimulieren die Hepcidinsekretion, dadurch wird der Ferroportin-

Abbau erhöht und weniger Eisen kann von Schleimhautzellen über diese Transporter 

ins Blut exportiert werden.   

84. Aufgabe 

(A) falsch: „Bei niedrigen intrazellulären Eisenkonzentrationen binden IRPs an IREs. Es han-

delt sich um RNA-Abschnitte […], die sich […] im Fall der Transferrinrezeptor-mRNA in 

der 3‘-nichttranslatierten Region befinden. […] Durch die Bindung von IRP am 3‘-Ende 

der mRNA des Transferrinrezeptors wird dessen Stabilität erhöht, was zu einer gestei-

gerten Bildung dieses Proteins führt.“  

(B) richtig: „Bei niedrigen intrazellulären Eisenkonzentrationen binden IRPs an IREs. Es han-

delt sich um RNA-Abschnitte […], die sich im Fall […] der Ferroportin-mRNA in der 5‘-

nichttranslatierten Region […] befinden. Die Bindung von IRPs am 5‘-Ende verhindert die 

Initiation am Ribosom und hemmt damit die Bildung der entsprechenden Proteine.“ 

(C) falsch: „Bei niedrigen intrazellulären Eisenkonzentrationen binden IRPs an eisenregula-

torische Elemente…“ 

(D) falsch: Im Text wird nur die Wirkung auf Ferroportin und nicht auf Transferrinrezeptoren 

beschrieben. 

(E) falsch: „Eisenüberschuss sowie die Interleukine IL-2 und vor allem IL-6 sind Stimulatoren 

der Hepcidinsekretion…“ 
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Text 15 

85. Aufgabe 

I. richtig: Beim Sport veranlasst Insulin die Leber zur Glykogenolyse, an deren Ende Glu-

cose ins Blut abgegeben wird.  

II. falsch: Zwar wird bei körperlicher Aktivität auch in den Muskelzellen Glykogenolyse be-

trieben, allerdings sind diese Zelle nicht in der Lage Glucose ins Blut abzugeben und 

haben deshalb auch hierdurch keine Einwirkung auf den Blutzuckerspiegel. 

III. richtig: Da beim Sport Glykogen abgebaut wird, würde ein Glykogen-Aufbau keinen Sinn 

machen. Dieser wird also gehemmt, denn andernfalls würde er sogar noch Glucose ver-

brauchen (da Glykogen aus Glucosemolekülen besteht) und dadurch den Blutzucker-

spiegel sogar noch mehr senken. 

86. Aufgabe 

I. richtig: Die Insulinkonzentration im Blut entspricht der des C-Peptids, folglich kann man 

von einem Wert auf den anderen schließen. 

II. richtig: Da synthetisches Insulin kein C-Peptid besitzt wird bei der Messung der C-Peptid-

Konzentration nur körpereigenes C-Peptid erfasst. Dadurch kann man darauf schließen, 

wie viel Insulin noch vom Organismus selbst produziert wird. 

III. falsch: Die C-Peptid-Konzentration im Blut ist nach einer kohlenhydratreichen Mahlzeit 

hoch. (Weil die Blutzuckerkonzentration hoch ist wird Insulin und somit auch C-Peptid 

ausgeschüttet.)   

87. Aufgabe 

I. falsch: Man bezeichnet diesen Prozess als GlykoGENOlyse. (Unter Glykolyse versteht 

man den Abbau von Glucose.) 

II. falsch: Der Glykogen-Abbau wird durch Glucagon stimuliert bzw. durch Insulin ge-

hemmt. 

III. richtig: Glukagon ist der Antagonist von Insulin. Dieses wird in den B-Zellen der Bauspei-

cheldrüse produziert und sezerniert.  

88. Aufgabe 

(A) richtig: Bei der Umwandlung von Präproinsulin (103 AS) zu Proinsulin werden 19 AS ab-

gespalten. 

(B) falsch: „Der erste „Insulinpeak“ dauert zehn Minuten.“ 

(C) falsch: Da in der zweiten Phase des biphasischen Verlaufs der Insulinsekretion neu syn-

thetisiertes Insulin ausgeschüttet wird und die erste Phase ungefähr 10min anhält, muss 

die Insulinbildung in der Regel schneller ablaufen. 

(D) falsch: Es wird nur eine Zwischenstufe gebildet (Proinsulin). 

(E) falsch: „zweite Phase […], die so lange anhält, wie der Blutzuckerspiegel erhöht ist.“ 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Peak
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89. Aufgabe 

(A) richtig: Ein zu hoher Insulinspiegel verursacht die vermehrte Entfernung von Glucose 

aus dem Blut, vor allem durch insulinabhängige Zellen. Für die insulinunabhängigen Zel-

len [wie Nervenzellen] bleibt weniger übrig.“  

(B) richtig: „Das Hormon erhöht in der Muskulatur und im Fettgewebe […] In diesem Fall 

handelt es sich um GLUT4“ 

(C) richtig: Insulin wird bei hohem Blutzuckerspiegel, also nach Nahrungsaufnahme ausge-

schüttet. In nüchternem Zustand arbeiten insulinabhängige demnach nur reduziert. 

(D) falsch: Insulinabhängige Carrier transportieren Glucose passiv, das heißt ohne Energie-

verbrauch. 

(E) richtig: Insulinunabhängige Transporter arbeiten auch bei niedrigem Blutzuckerspiegel 

(bei dem wenig Insulin ausgeschüttet wird) und können so die Grundversorgung des 

Gewebes gewährleisten. 

90. Aufgabe 

I. falsch: Diese Patienten besitzen keine insulinproduzierenden B-Zellen mehr, folglich 

kann auch nicht deren Wirkung stimuliert werden.  

II. richtig: Bei Patienten mit Typ-II-Diabetes arbeiten die B-Zellen nur in reduziertem Maß. 

Der relative Insulinmangel kann durch eine insulinsekretionssteigernde Wirkung verbes-

sert werden. Ein dadurch erreichter erhöhter Insulinspiegel hat zur Folge, dass die Insu-

linschwelle der insulinabhängigen Zellen eher überschritten wird. 

III. richtig: Diabetes mellitus Typ II (zu dessen Behandlung Metformin sinnvollerweise ein-

gesetzt werden kann) kann „durch kalorienreiche Ernährung, Fettleibigkeit und Bewe-

gungsmangel hervorgerufen werden“. Eine Ernährungs- und Bewegungstherapie kann 

sich positiv auf den Verlauf der Krankheit auswirken, da die Ursachen behoben werden. 
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Text 16 

91. Aufgabe 

I. richtig: „Der Fazialisanteil führt speziell-viszeromotorische Fasern für die Versorgung der 

mimischen Muskulatur […]. Seinen drei Leistungskategorien entsprechend hat der N. 

facialis drei Hirnnervenkerne im Hirnstamm: den speziell-viszeromotorischen Nucleus 

n. facialis […]“ 

II. richtig: Die parasympathisch-sekretorischen sowie Geschmacksfasern werden als 

Chorda tympani bzw. N. petrosus major im Canalis n. facialis abgegeben, welcher vor 

dem Foramen stylomastoideum vom N. facialis durchzogen wird. 

III. falsch: „…zur Glandula parotis (Ohrspeicheldrüse) und teilen sich in ihr in mehrere Äste 

auf“ Der N. facialis durchzieht die Ohrspeicheldrüse und teilt sich in ihr auf, er innerviert 

sie jedoch nicht. Vom N. facialis innervierte Drüsen sind nur die Tränen-, Sublingual- und 

Submandibularisdrüse sowie die kleinen akzessorischen Zungendrüsen.  

92. Aufgabe 

(D) richtig: Alle Teile des N. facialis verlaufen zunächst im Canalis n. facialis. „Auf Höhe des 

Ganglion geniculi, […] verlassen die präganglionären parasympathischen Fasern für die 

Tränendrüse als N. petrosus major den Hauptstamm des Nervs. Sie ziehen im Hiatus 

canalis n. petrosi majoris zurück an die Schädelbasis, […]. Von dort aus treten sie in den 

Canalis pterygoideus ein…“   

93. Aufgabe 

I. richtig: „Direkt in Höhe des Ganglion geniculi, […] verlassen die präganglionären pa-

rasympathischen Fasern […] als N. petrosus major den Hauptstamm des Nervs.“ „Diese 

Stelle wird als äußeres Fazialisknie bezeichnet. Hier liegt das Ganglion geniculi…“ 

II. falsch: Die Fasern des N. petrosus major werden im Ganglion pterygopalatinum umge-

schaltet. (Durch das Ganglion submandibulare ziehen sie überhaupt nicht.) 

III. falsch: Im Canalis n. facialis zweigen drei Äste vom N. facialis ab: N. petrosus major, N. 

stapedius, Chorda tympani.  

94. Aufgabe 

I. richtig: Je weiter peripher die Verletzung vorliegt, desto mehr Äste sind schon vom N. 

facialis abgegeben worden und folglich äußert sich nur der Ausfall des verbleibenden 

Anteils. 

II. richtig: Der Fazialisanteil, der die mimische Muskulatur innerviert, ist derjenige, der alle 

anderen Äste abgibt und dann noch alleine ein Stück weiter in die Peripherie zieht. Egal 

wo er geschädigt wird, kommt es also immer zu einer Lähmung der Gesichtsmuskulatur. 

III. richtig: Je nachdem wo genau die Schädigung lokalisiert ist, sind schon bestimmte Äste 

abgegeben worden, die dann nicht mit beschädigt sind und deren Funktion deshalb 

nicht eingeschränkt ist.  
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95. Aufgabe 

I. falsch: Der Teil des N. facialis, der durch das Foramen stylomastoideum zieht, hat bereits 

alle Äste abgegeben und besteht nur noch aus speziell-viszeromotorischen Fasern. 

Seine Schädigung kann deshalb keine weiteren Symptome hervorrufen. 

II. richtig: Die speziell-viszeromotorischen Fasern, die die Gesichtsmuskulatur innervieren, 

ziehen durch die Glandula parotis und ein dort lokalisierter Tumor kann den Nerv z. B. 

komprimieren. 

III. richtig: „Chorda tympani […], die ebenfalls parasympathisch-sekretorische Fasern sowie 

Geschmacksfasern führt. Sie zieht in einem eigenen Knochenkanal retrograd zum Mit-

telohr zurück, wo sie in einer Schleimhautfalte zwischen Hammergriff und Amboss 

durch die Paukenhöhle zieht“ Eine Mittelohrentzündung geht mit einer Schwellung ein-

her, wodurch es zu einer Schädigung der dort verlaufenden Chorda tympani kommen 

kann. Da die sekretorischen und Geschmacksfasern in der Folge ausfallen, kann es zu 

genannten Symptomen kommen, wenn die Drüsen nicht mehr innerviert werden. 

96. Aufgabe 

(A) richtig: Der fehlende Lidschluss erklärt sich durch eine Schädigung der mimischen Mus-

kulatur. Zu der mangelnden Tränensekretion kann es durch eine Schädigung des N. fa-

cialis vor Abgabe des N. petrosus major kommen, der die Tränendrüse innerviert. 

(B) falsch: Die Innervation der Zungenmuskulatur wird nicht vom N. facialis übernommen. 

(Er innerviert die Zunge nur sensorisch, das heißt die Geschmacksempfindung.)  

(C) richtig: Eine Schädigung des N. facialis vor Abgabe des N. stapedius würde auch diese 

Faseranteile schädigen. Daraus würde ein Funktionsverlust des M. stapedius, der für 

eine Schalldämpfung verantwortlich ist, folgen. 

(D) richtig: Eine Schädigung des N. facialis vor Abgabe der Chorda tympani würde diese Fa-

seranteile mitschädigen. Da dieser Ast die speziell-viszerosensiblen Fasern für die Ge-

schmacksempfindung enthält käme es zu einem Ausfall eben dieser Funktion. 

(E) richtig: Eine Schädigung der speziell-viszeromotorischen Fasern führt zu einer Lähmung 

der Gesichtsmuskulatur, zu der auch die Muskeln für den Lippenschluss zählen. 
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Text 17 

97. Aufgabe 

I. richtig: „In der Medulla oblongata liegen die Nuclei tractus solitarii.“  

II. richtig: „…Ncll. tractus solitarii […]. Dieser integriert die eingehenden Informationen und 

leitet schließlich eine entsprechende Reaktion ein.“ 

III. richtig: Die Kurzzeitregulation bezieht sich auf die Nahrungsaufnahme. Es sind „Signale 

aus dem Gastrointestinaltrakt an der Steuerung von Nahrungsaufnahme […] beteiligt.“ 

98. Aufgabe 

I. falsch: Der Nervus vagus ist ein parasympathischer Nerv, laut dem Text ziehen jedoch 

nur sympathische Afferenzen zum Hypothalamus wo sich das Hungerzentrum befindet. 

(Die Afferenzen des N. vagus ziehen hingegen zur Medulla oblongata.) 

II. falsch: Parasympathische Afferenzen ziehen zu den Ncll. tractus solitarii (bzw. die sym-

pathischen Afferenzen ziehen zum Hypothalamus). 

III. richtig: Bei einem leeren Magen werden die Dehnungsrezeptoren nur wenig erregt, nur 

wenige Signale erreichen den Hypothalamus, wo dann die Hungerzentrum-Neurone nur 

geringfügig gehemmt werden. 

99. Aufgabe 

(A) richtig: „Ghrelin stimuliert die Nahrungsaufnahme“; CCK, PYY und GLP-1 hemmen die 

Nahrungsaufnahme. 

(B) richtig: „Ghrelin stimuliert die Nahrungsaufnahme, indem es NPY/AgRP-Neurone im Ncl. 

arcuatus erregt“. 

(C) richtig: GLP-1 wirkt auf die Ncll. tractus solitarii, welche in der Medulla oblongata liegen. 

(D) richtig: Der Nervus vagus leitet bei Dehnung des Magens (also nach Nahrungszufuhr) 

Signale an die Nuclei tractus solitarii, diese hemmen folglich die Nahrungsaufnahme. Bei 

den chemischen Signalen haben CCK, PYY und GLP-1 einen Einfluss auf die Nuclei tractus 

solitarii. Sie wirken auch alle hemmend auf die Nahrungsaufnahme. 

(E) falsch: Im Sattheitszentrum befinden sich Oxytozin-Transmitter. Die Orexin-Neurone be-

finden sich im Hungerzentrum.  
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100. Aufgabe 

(A) richtig: PYY hemmt die NPY/AgRP-Neurone, „deren Erregung zur Aktivierung von Orexin- 

und MCH-Neuronen im Hungerzentrum führt.“ Es kommt also zur Inaktivierung von 

MCH-Neuronen. 

(B) richtig: „[PYY] hemmt die Nahrungsaufnahme, indem es zum einen NPY (Neuropeptid 

Y)/AgRP (Agouti-related-Peptide)-Neurone im Ncl. arcuatus hemmt“. 

(C) falsch: PYY hemmt die NPY/AgRP-Neurone, „deren Erregung zur Aktivierung von Orexin- 

und MCH-Neuronen im Hungerzentrum führt.“ Es kommt demnach zur Inaktivierung 

von Orexin-Neuronen. (Ghrelin würde diese aktivieren.) 

(D) richtig: „PYY […] hemmt die Nahrungsaufnahme“ 

(E) richtig: Das Sattheitsgefühl ist physiologischerweise an eine verminderte Nahrungsauf-

nahme (siehe (D)) gekoppelt. 

101. Aufgabe 

I. falsch: α-MSH stimuliert Neurone im Sattheitszentrum. Also muss der direkte Effekt auf 

das Hungerzentrum hemmend sein. 

II. richtig: α-MSH stimuliert Neurone im Sattheitszentrum, die Erregung der NPY/AgRP-

Neurone führt hingegen zur Aktivierung von Neuronen im Hungerzentrum. 

III. richtig: α-MSH stimuliert über Neurone im Sattheitszentrum deren Transmitter CRH und 

TRH. 

102. Aufgabe 

I. richtig: Die beiden Hormone haben die gleiche, eine katabole Stoffwechsellage-bevorzu-

gende, Wirkung. 

II. richtig: „…Neurone, deren Erregung zur Aktivierung von Orexin- und MCH-Neuronen im 

Hungerzentrum führt, werden durch Leptin, Insulin […] gehemmt.“ 

III. falsch: Die Wirkung auf die Ncll. tractus solitarii ist indirekt, da sie durch die Überträger-

stoffe aus dem Ncl. arcuatus vermittelt wird. 
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Text 18 

103. Aufgabe 

I. richtig: „…Hormons hCG im Körper geprüft. Dieses Hormon kommt im Trophoblasten-

gewebe vor, das vom Fetus oder der Plazenta (Mutterkuchen) gebildet wird, weshalb es 

nur während der Schwangerschaft nachgewiesen werden kann“ 

II. falsch: „In den ersten Wochen der Schwangerschaft steigt die hCG-Konzentration im Blut 

stetig an, ca. alle zwei Tage verdoppeln sich die Hormonwerte.“ 

III. richtig: „Da Morgenurin […] hCG-Konzentrationen enthält, kann damit die Schwanger-

schaft […] nachgewiesen werden.“  

104. Aufgabe 

(A) falsch: „Der Test mittels des in den Urinstrahl gehaltenen Teststreifens/-stäbchens führt 

frühestens ca. 14 Tage nach der Befruchtung der Eizelle zu einem Ergebnis“ 

(B) falsch: Abgesehen davon, dass der hCG-Anstieg im Urin erst nach ca. 14 Tagen nachge-

wiesen werden kann, gilt, dass „…Morgenurin höhere hCG-Konzentrationen enthält.“ 

(C) falsch: Darüber wird im Text nichts gesagt.  

(D) richtig: „Durch eine Blutentnahme kann schon 7 bis 10 Tage nach erfolgter Befruchtung 

das hCG in ausreichender Menge im Blutserum festgestellt werden.“ 

(E) falsch: Darüber wird im Text nichts gesagt.  

105. Aufgabe 

(A) richtig: „Da bei einer Schwangerschaft der Gelbkörper nicht zugrunde geht…“ 

(B) richtig: „die Plazenta […] das schwangerschaftserhaltende Hormon Progesteron selbst 

bildet“ 

(C) richtig: „den Eierstöcken signalisiert, dass für die nächste Zeit keine Eisprünge notwen-

dig sind.“ 

(D) falsch: „In den ersten Wochen der Schwangerschaft steigt die hCG-Konzentration im Blut 

stetig an […] Danach fallen die hCG-Werte langsam auf basale Konzentrationen ab“ 

(E) richtig: „HCG stimuliert den Gelbkörper (Corpus luteum) im Eierstock zur Ausschüttung 

eines weiteren Hormons, Progesteron“  

106. Aufgabe 

I. falsch: Ein Test könnte nur mit einer sehr kleinen Teilmenge des gesamten hCG raegie-

ren, da das freie β-hCG weniger als 1% ausmacht. Deshalb wären Tests, die das kom-

plette dimere Hormon oder das komplette Hormon plus freie β-Kette messen sinnvoller. 

II. richtig: Wichtig ist nur, dass die Antikörper, die an die Antigene binden, markiert und 

diese Markierungen anschließend sichtbar gemacht werden. 

III. falsch: Der Lateral Flow Test beruht auf der Kopplung eines Farbstoffs an die Antikörper. 

Diese Antikörper binden – sofern vorhanden – Antigene und der Komplex bindet wiede-

rum an immobilisierte Antikörper und wird deshalb sichtbar (weil er nicht weiterlaufen 

kann).  

https://de.wikipedia.org/wiki/Hormon
https://de.wikipedia.org/wiki/Humanes_Choriongonadotropin
https://de.wikipedia.org/wiki/Trophoblast
https://de.wikipedia.org/wiki/Trophoblast
https://de.wikipedia.org/wiki/Fetus
https://de.wikipedia.org/wiki/Plazenta
https://de.wikipedia.org/wiki/Urin
https://de.wikipedia.org/wiki/Empf%C3%A4ngnis
https://de.wikipedia.org/wiki/Eizelle
https://de.wikipedia.org/wiki/Blutentnahme
https://de.wikipedia.org/wiki/Befruchtung
https://de.wikipedia.org/wiki/Blutserum
https://de.wikipedia.org/wiki/Progesteron
https://de.wikipedia.org/wiki/Gelbk%C3%B6rper
https://de.wikipedia.org/wiki/Corpus_luteum
https://de.wikipedia.org/wiki/Eierstock
https://de.wikipedia.org/wiki/Progesteron
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Der ELISA-Test beruht hingegen auf einer enzymtischen Farbreaktion, das heißt, an be-

stimmte Antikörper sind Enzyme gebunden, die ein Substrat zu einem Farbstoff umset-

zen. (Unter der Voraussetzung, dass Antigene vorhanden sind, bildet sich ein Antigen-

Antikörper-Komplex, der an fixierte Antikörper gebunden wird. So wird das Auswaschen 

der enzymgekoppelten Antikörper verhindert und es kann zur enzymatischen Reaktion 

kommen.)  

107. Aufgabe 

I. falsch: „Da Morgenurin höhere hCG-Konzentrationen enthält, kann damit die Schwan-

gerschaft besser und früher nachgewiesen werden.“ Nach entsprechender Zeit nach der 

Befruchtung steigt die hCG-Konzentration jedoch weiterhin an, sodass auch das 

Abendurin genügend hCG für ein positives Ergebnis enthalten wird.  

II. richtig: In den ersten 14 Tagen nach der Befruchtung ist die hCG-Konzentration teilweise 

noch zu niedrig. Dann können nicht genügend Antigen-Antikörper-Komplexe gebildet 

bzw. im ersten Testbereich gebunden werden und es erscheint nur ein Streifen (= nega-

tives Ergebnis). 

III. richtig: „Dieser immobilisierte Anti-Fc-Antikörper bindet den überschüssigen Farbstoff-

markierten hCG-Antikörper in [der Testzone] und färbt diese auch an. Der letzte Prozess 

kann nur stattfinden, wenn ausreichend Flüssigkeit in den Teststreifen gelangt ist, um 

die farbstoff-markierten hCG-Antikörper ausreichend beweglich zu machen.“ Man 

würde bei einer zu geringen Urinmenge trotz Schwangerschaft also nur den ersten, 

„richtigen“ Streifen sehen. Die Testzone würde farblos bleiben. 

IV. falsch: Eine quantitative Bestimmung des nachzuweisenden Stoffes wäre nur beim 

ELISA-Test möglich, wenn zusätzlich auch eine Standardreihe zum Vergleich vorliegt. 

108. Aufgabe 

I. richtig: Hier „kommt es zur Kompetition (Konkurrenz) zwischen Analyt und Kompetitor 

um einen Bindungsplatz am Antikörper.“ Das bedeutet, wenn wenig Analyt vorhanden 

ist, können nur wenige davon Antikörperbindestellen besetzen bzw. um diese mit dem 

Kompetitor konkurrieren. Dieser kann die Situation „ausnutzen“ und selber viele der 

Bindungsstellen besetzen. 

II. falsch: „Signal verhält sich umgekehrt zur Analyt-Konzentration.“ Es müsste also zu einer 

starken Farbreaktion kommen. 

III. falsch: Das Substrat ist der Stoff, der vom Enzym (zu einem Farbstoff) umgewandelt wird. 

Das Antigen bindet an den Antikörper, der mit dem Enzym gekoppelt ist. (Es kann in der 

Regel nicht in einen Farbstoff umgewandelt werden.) 
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Text 19 

109. Aufgabe 

I. richtig: „Die Schritte eines PCR-Zyklus sind Denaturierung, Annealing und Extension.“ 

II. richtig: „Im zweiten Zyklus stehen die eingesetzte DNA sowie die gerade gebildeten DNA-

Stränge zur Verfügung. […] Die nun gebildeten Stränge haben auch keinen 3’-Überhang, 

da das Template am 5’ Ende bereits richtig endet.“ 

III. falsch: Die Extensionszeit hängt von der Länge der Templates, das heißt der zu kopie-

renden DNA, ab. Ist sie länger, müssen mehr Desoxynucleosidtriphosphate komplemen-

tär angelagert werden, wofür mehr Zeit benötigt wird.  

110. Aufgabe 

I. falsch: Es konnte maximal ein Amplifizierungszyklus durchlaufen werden. Die hohe Tem-

peratur, die zur Trennung der DNA-Doppelstränge nötig ist führt zu einem Funktions-

verlust der DNA-Polymerase. Wenn sie im dritten Schritt des ersten Zyklus hinzugege-

ben wird, kann sie ihre Aufgabe erfüllen. Sobald der nächste (zweite) Zyklus beginnt und 

es zu einer Temperaturerhöhung kommt, geht das Enzym jedoch kaputt.  

II. richtig: Beim ersten Teilschritt handelt es sich um die Denaturierung. Hier ist die Tem-

peratur mit über 90 °C am höchsten und außerhalb des Optimums der DNA-Polymerase 

(welches bei ca. 70 °C liegt). Deshalb wird deren Struktur geschädigt, was mit dem Funk-

tionsverlust einhergeht. 

III. richtig: Wenn das Enzym stets zu Beginn des dritten Teilschrittes, in dem es wirksam ist, 

hinzugefügt wird, kommt es zu keiner Beeinträchtigung seiner Funktion.  

111. Aufgabe 

I. falsch: Die DNA-Polymerase wandert am zu vervielfältigenden Strang entlang und löst 

sich bei der Temperaturerhöhung wieder von diesem. Da sie nicht dauerhaft mit dem 

DNA-Strang assoziiert ist, kann sie diesen auch nicht markieren. 

II. richtig: „Der Primer wird nicht wieder abgelöst, er bildet den Anfang des neuen Einzel-

strangs.“ Das bedeutet, er ist Teil der synthetisierten Sequenz und kann deshalb bei Mar-

kierung zu ihrer Identifikation helfen. 

III. richtig: Die Desoxyribonucleosidtriphosphate sind die Bausteine der neu gebildeten 

Stränge. Folglich führt ihre Markierung auch zu einer Markierung der gebildeten DNA. 

112. Aufgabe 

Da zur Neusynthese als Vorlage ein Einzelstrang genutzt wird, ist es am Ende eines Zyklus im-

mer zu einer Verdopplung der Anzahl der Einzelstränge bzw. Doppelstränge gekommen. Nach 

dem  ersten Zyklus würden also zwei Stränge vorliegen, nach dem zweiten Zyklus vier Stränge 

und nach dem dritten Zyklus acht Stränge.  
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113. Aufgabe 

(A) richtig: „Nun wird bei ca. 70 °C das Enzym DNA-Polymerase aktiv. Von einem Primer 

ausgehend synthetisiert sie den komplementären DNA-Strang.“ 

(B) richtig: „Danach wird die Lösung schnell auf 65 °C abgekühlt, um […] den spezifischen 

Primern das Anlagern an die Einzelstränge zu ermöglichen.““ 

(C) richtig: „Dazu verwendet [die DNA-Polymerase] Desoxynukleosidtriphosphate, die im 

PCR-Ansatz vorhanden sind.“ 

(D) falsch: Die Gelelektrophorese ist nicht Teil der Polymerase-Kettenreaktion, bei der es 

lediglich um die Vervielfältigung von DNA geht. Die Elektrophorese wird hingegen zum 

auftrennen und damit zur weiteren Analyse der durch PCR gewonnenen Produkte ein-

gesetzt. 

(E) richtig: „Bedingung für eine Vervielfältigung oder Amplifikation ist, dass im Anfangs- und 

im Endbereich der zu amplifizierenden DNA, des sogenannten Templates…“  

114. Aufgabe 

I. richtig: „Das PCR-Produkt kann durch Agarose-Gelelektrophorese anhand seiner Größe 

identifiziert werden.“ Abweichende PCR-Produkte können eine andere Kettenlänge auf-

weisen. Die kürzeren oder längeren Moleküle wandern schneller bzw. weiter oder lang-

samer bzw. weniger weit im Gel, das Bandenmuster ist deshalb verändert.  

II. falsch: Die Primer lagern sich an spezifische Stellen des Templates an. Damit auch alle 

passenden Stellen beladen werden und so die größtmögliche Anzahl an vervielfältigten 

DNA-Strängen erreicht wird, werden Primer stets im Überschuss zur Lösung hinzugege-

ben. 

III. richtig: „Wird die Temperatur zu niedrig gewählt, können sich die Primer unter Umstän-

den auch an nicht hundertprozentig komplementären Sequenzen anlagern und so zu 

unspezifischen Produkten („Geisterbanden“) führen. Wird die Temperatur zu hoch ge-

wählt, ist die thermische Bewegung der Primer unter Umständen so groß, dass sie sich 

nicht richtig anheften können, so dass es zu gar keiner oder nur ineffizienter Produktbil-

dung kommt.“  

 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Agarose-Gelelektrophorese
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Text 20 

115. Aufgabe 

I. richtig: „Eine Verminderung des Calcium-Serumspiegels kann Muskelkrämpfe verursa-

chen, die unbehandelt über eine Dauerkontraktion der Kehlkopf- und Atemmuskulatur 

zum Tod führen können.“ 

II. falsch: „…leicht erhöhte Calciumspiegeln im Blut [rufen] neurologische und psychiatri-

sche Symptome hervor“. 

III. richtig: „…bei einer stärkeren Hypercalcämie kommt es zu Lähmungen, die, wenn sie die 

Atemmuskulatur betreffen, ebenfalls tödlich sein können.“  

116. Aufgabe 

Das weibliche Sexualhormon Östrogen hat eine hemmende Wirkung auf Osteoklasten. In der 

Menophase, wenn es zu einem Verlust des Hormons kommt, nimmt deshalb die Osteoklasten-

Aktivität zu. Es kommt zwischenzeitlich zu einem gesteigerten Abbau von Knochenmasse (3-5% 

pro Jahr). Bei Männern nimmt die Knochenmasse kontinuierlich um ca. 1% pro Jahr ab. Sie ha-

ben deshalb meist erst in hohem Lebensalter so viel Knochenmasse verloren, dass Knochen-

brüche auftreten.  

117. Aufgabe 

(A) richtig: „Ferner steigert PTH die Aktivität des Enzyms 1α-Hydroxylase…“ 

(B) richtig: „Parathormon […] stimuliert die Aktivität der Osteoklasten im Knochen.“ 

(C) richtig: Einerseits „steigert PTH die Aufnahme von Calcium aus dem Darm“, andererseits 

wird beim gesteigerten Knochenabbau durch Osteoklasten Calcium frei. 

(D) falsch: PTH steigert die 1α-Hydroxylase-Aktivität. Dieses Enzym katalysiert den letzten 

Schritt in der Vitamin D₃-Synthese. Eine hohe PTH-Konzentration führt also zu einer er-

höhten Vitamin D₃-Konzentration. 

(E) richtig: Der Phosphat-Serumspiegel bleibt normal oder sinkt leicht, da zwar beim Kno-

chenabbau durch Osteoklasten Phosphat anfällt, PTH aber gleichzeitig auch „die Re-

absorption von Phosphat senkt.“  

118. Aufgabe 

I. richtig: „Hohe Calcium-Serumspiegel hemmen die PTH-Sekretion, niedrige fördern sie.“ 

II. falsch: Im Text ist nicht gegeben, dass der Phosphat-Serumspiegel die PTH-Konzentra-

tion beeinflusst. 

III. falsch: „Ferner hemmt 1,25(OH)₂-Vitamin D₃ die PTH-Sekretion.“  
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119. Aufgabe 

I. falsch: „Parathormon (PTH) wird in den vier paarig angelegten Nebenschilddrüsen pro-

duziert.“ „Calcitonin ist ein von den C-Zellen der Schilddrüse gebildetes Polypeptid…“ 

II. falsch: „Parathormon […] stimuliert die Aktivität der Osteoklasten im Knochen.“ „Calcito-

nin hemmt die Osteoklasten-Aktivität…“ 

III. falsch: „Hohe Calcium-Serumspiegel hemmen die PTH-Sekretion…“; „Die Sekretion von 

Calcitonin wird durch hohe Calciumspiegel im Blut gefördert.“ 

120. Aufgabe 

(A) richtig: Vitamin D₃ ist die Vorstufe von 1,25(OH)₂-Vitamin D₃. Ohne diese Bausteine kann 

es nicht zur Synthese des fertigen Vitamins kommen. 

(B) richtig: „Mit dem Blut gelangen die Vorstufen in die Haut, wo sie unter Einwirkung von 

UV-Licht ohne Enzymbeteiligung zu Cholecalciferol umgewandelt werden.“ 

(C) richtig: „Cholecalciferol wird in die Leber transportiert, wo es enzymatisch in Position 25 

zu 25(OH)-Vitamin D₃ hydroxyliert wird.“ 

(D) falsch: In der Schilddrüse findet keiner der Prozesse der 1,25(OH)₂-Vitamin D₃-Synthese 

statt. 

(E) richtig: „…die Aktivität des Enzyms 1α-Hydroxylase in den Nierentubuli, welches für den 

letzten Schritt der Umwandlung von 25(OH)-Vitamin B₃ zu 1,25(OH)₂-Vitamin D₃, dem 

aktiven Vitamin D₃ verantwortlich ist.“  
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Empfehlungen 

Ausführliche Informationen und Leseproben zu unseren Büchern, Lernkarten und Online-Lern-

angeboten findest du hier: 

Homepage:  www.smartmedix.de 

Facebook:  www.facebook.com/smartmedix 

Instagram:  www.instagram.com/smartmedix 

 

Bücherreihe DIE TMS-VORBEREITUNG 

Mit den Übungsbüchern der Reihe DIE TMS-VORBEREITUNG kannst du dich erfolgreich auf den 

Test für medizinische Studiengänge, kurz TMS oder Medizinertest, vorbereiten. Die Übungsbü-

cher sind so konzipiert, dass du damit eigenständig und unabhängig von einem Vorbereitungs-

kurs arbeiten kannst. Wir erklären dir hilfreiche Bearbeitungsstrategien und geben dir zahlrei-

che Tipps, wie du das bestmögliche Testergebnis erreichst. Die vielen originalgetreuen Übungs-

aufgaben sind von lehrerfahrenen Ärzten, Naturwissenschaftlern und Medizinstudenten entwi-

ckelt und inhaltlich überprüft. 

Muster zuordnen 

Medizinisch-naturwissenschaftliches Grundverständnis 

Schlauchfiguren 

Quantitative und formale Probleme 

Figuren und Fakten lernen 

Textverständnis 

Tabellen und Diagramme 

 

Lernkarten für das Medizinstudium 

Du hast einen Studienplatz für dein Medizinstudium bekommen? Das ist großartig! Unsere 

Lernkarten helfen dir erfolgreich für dein Medizinstudium zu lernen. Die klare verständliche 

Sprache, die Markierung besonders prüfungsrelevanter Inhalte, Abbildungen, Klinik- und 

Merke-Kästen unterstützen dich während des gesamten Lernprozesses bis zum Bestehen dei-

ner Prüfung. Darüber hinaus kannst du die Rückseiten der Lernkarten auch als vollwertiges 

Skript nutzen. Probiere es aus. Wir sind selbst Mediziner und haben diese Lernkarten mit viel 

Liebe entwickelt und geschrieben, immer nach dem Motto von Medizinern für Mediziner. 

GoCards Anatomie Box 1–3:  Drei getrennt erhältliche Lernkarten-Sets mit je 172–185 Lern-

karten zu allen Themen der Anatomie 

GoCards Biochemie Box 1–3: Drei getrennt erhältliche Lernkarten-Sets mit je 156–167 Lern-

karten zu allen Themen der Biochemie 

GoCards Physiologie Box 1–3: Drei getrennt erhältliche Lernkarten-Sets mit je 162–178 Lern-

karten zu allen Themen der Physiologie 


